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Editorial

Licht als Material, Medium oder Thema von Kunstwerken beschéftigte Generationen von
Knstlern und Kdnstlerinnen in vielféltiger Weise — von Vermeer tiber Monet bis zu Dan
Flavin lassen sich verschiedenste kinstlerische Ansétze finden. Und auch zahlreiche
kunstwissenschaftliche Publikationen sind zu dem Thema ,Licht in der Kunst" verdffent-
licht worden. Doch fdr Museumsdirektoren und Ausstellungskuratoren geht das Inter-
esse an dem Umgang mit Licht meist tber eine inhaltliche Auseinandersetzung inner-
halb des Kunstwerks hinaus.

So ist auch die Beleuchtung von Kunst stets eine zentrale Frage im Rahmen ihrer Pré-
sentation. Nicht nur unterstttzt die Beleuchtung eine gewisse Atmosphére, sie schafft
auch Aufmerksamkeit und lenkt den Blick. Gelungen ist sie meist dann, wenn die Kunst
in vollem Glanz erstrahlt, ohne dass der Besucher die Lichtsetzung unmittelbar be-
merkt. Hierbei missen neben dsthetischen Aspekten insbesondere konservatorische
Vorgaben beachtet werden. Die Prdsentation von Gemélden, Photografien, Skulpturen
oder archdologischen Fundstiicken erfordert stets spezifische Lichtkonzepte. Photo-
grafie darf nur mit sehr geringen Luxwerten beleuchtet werden, wohingegen Skulpturen
aus verschiedenen Richtungen optimal ausgeleuchtet und damit regelrecht modelliert
werden sollten, um ihre volle Wirkung im Raum zu entfalten.

Um fdr den Betrachter von Kunst das ganz besondere und auratische Erlebnis perfekt
zu inszenieren und die Kunstwerke in den richtigen Fokus zu riicken, muss also indivi-
duell und fallspezifisch auf Raumsituation, Medium und Ausstellungsort sowie Thema
eingegangen werden. Dies kann eine Herausforderung darstellen, die ganzheitliche
und technisch innovative Konzepte verlangt. Die mannigfachen Mdglichkeiten, die es in
diesem Bereich gibt, aufzuzeigen, hat sich das vorliegende Heft der Reihe licht. wissen
verschrieben. ,Licht fir Museen und Ausstellungen®. Ausstellungsmacher, Kuratoren
und Lichtplaner finden hier wertvolle Informationen zu der Lichtgestaltung im Museumn,
den technischen Voraussetzungen und Mdglichkeiten. Von vertikaler Wandbeleuch-
tung Uber Licht fdr dreidimensionale Objekte bis zu Beleuchtungen im AuBenbereich.
Vielseitig einsetzbare LED-Lichtquellen und -werkzeuge werden erklart und ein effekti-
ves, nachhaltig energiebewusstes Lichtmanagement skizziert. Technisch ausgekligelte
Tageslichtsysteme nach konservatorischen Kriterien zum Schutz wertvoller Kunstgegen-
stdnde runden das breitgefdcherte Themenspektrum ab.

Ich winsche Ihnen bei der Lektire viele erhellende Erkenntnisse und Impulse.

L—ﬂ“
o é.

Max Hollein
Direktor Stadel Museum, Liebieghaus Skulpturensammiung
und Schirn Kunsthalle Frankfurt

[Titelseite]  Einstellbare Strahler mit Vorsatzlin-
sen akzentuieren Exponate und geben ein span-
nendes, differenziertes Lichtbild im funktionalen
Raum. Stadel Museum, Frankfurt am Main.

[01] Deckenlichter betonen die UbergroBen
Ballons einer omniprasenten Wandskulptur,
die Jung und Alt gleichermalBen fasziniert.
Museum GoMA, Brisbane, Australien.



licht.wissen 18 Licht fur Museen und Ausstellungen

Licht fur Architektur
und AuBenwirkung
Seite 06

Raume und
Ausstellungszonen
im Museum

Seite 08

Licht im Museum und
Ausstellungsraum
Seite 10

Licht far
Wechselausstellungen
Seite 12

Licht fur vertikale

Flachen
Seite 14
Lichtwerkzeuge: x
Wandflutung - i T L : - — :
Seite 16 . g H-l Iz;hﬂl'iﬂ ﬁ'fhi,'%g‘r.”': '}, o B "';-r s e
"'l. ,;.“.I._‘H.'t . L'i \ Sl - j' i -
— " S ﬂ'_r ' W" ! P e
il r

-~ Lichtwerkzeuge: “FJ w‘mn !
Akzentbeleuchtung, | WH 1] ll"l |-" ] - war EEF
Framing
Seite 18 - S —
— & EF =
. Licht far

5 dreidimensionale

N fi! : Objekte

it Sl N Seite 24

. R

LED-Lichtquellen, Lichtqualitdt und Wahrnehmung ~ Konservatorische Aspekte
Seite 20 Seite 28




Licht fir Vitrinen
Seite 26

Lichtwerkzeuge:
Lichtdecken
Seite 32

Licht far
Ausstellungen
im Freien
Seite 36

Licht fr
Fassaden
Seite 38

Dynamische
Inszenierung,
Lichtkunst
Seite 42

Licht fUr interaktive
Ausstellungen
Seite 44

Sanierungskonzepte
Seite 46

Schriftenreihe
Impressum
Seite 50

nergieeffiziente

Tageslichtsysteme Lichtsteuerung Lichttechnische Grundbegriffe

Seite 34 Seite 40 Seite 48

E%!l.. .ﬁl

ngl e,



licht.wissen 18 Licht fur Museen und Ausstellungen

le | R !!I'! kil




Licht flr Architektur und AuBenwirkung

Die internationale Museumslandschaft prasentiert sich enorm vielfaltig. So unterschiedlich die Themen und
Schwerpunkte der Hauser, so abwechslungsreich sind auch Baustile und architektonische Besonderheiten der
Museumsgebdaude. Architektur, GréBe oder Standort — jedes Museum fur sich ist individuell und einzigartig.

Undurchdringlichkeit und Offen-
heit — der Blick auf die Innenstruktur des Ge-
baudes durch das groBe, heller beleuchtete
Fenster in der sonst hermetischen Fassade
weckt die Neugier der Passanten. Rauten-
strauch-Joest Museum, Kaln.

Nahert man sich dem Gebaude,
fUhrt schon der erste Blick durch die
Glasfassade ins Innere. Die Trennung zwi-
schen Innen und AuBen wird aufgehoben.
Rheinisches Landesmuseum, Bonn.

Der auBergewdhnlichen Architektur
wird durch die Beleuchtung Leichtigkeit
verliehen. Oscar-Niemeyer-Kulturzentrum,
Avilés, Spanien.

Klassizismus trifft Moderne — auch
lichttechnisch wird dieser Kontrast durch
die gestaltenden Downlights an der Fas-
sade des Neubaus gelungen hervorgeho-
ben. Villa Vauban, Luxemburg.

Museale Institutionen, die bedeutende
Kulturguter bewahren und présentieren,
unterstreichen ihren kunstlerischen Rang
gerne durch eine représentative Archi-
tektur. Sie erreichen damit einen hohen
Wiedererkennungswert. Der optimale
Einsatz von Kunstlicht unterstitzt dabei,
die architektonischen Alleinstellungs-
merkmale hervorzuheben und das ge-
samte Gebaude représentativ in Szene
zu setzen.

Der ,Bilbao-Effekt”

Die Aufwertung von Orten durch das
Errichten architektonisch herausragender
Bauten nennt man den ,Bilbao-Effekt”, in
Anlehnung an das besonders markante
und einzigartige Gebaude des Guggen-
heim-Museums in der nordspanischen
Stadt Bilbao, das nach einem Entwurf
des amerikanischen Architekten Frank
O. Gehry entstand. Stadteplanerisch
verwandelte Bilbao mit diesem spektaku-
l&ren Neubau die Industriebrache eines
ehemaligen Hafenviertels in einen Ort
kultureller Vielfalt.

Doch nicht nur die Architektur allein
sorgt fur die gewlnschte Aufmerksam-
keit, der urbane Lebensraum wird durch
Licht gleichfalls aufgewertet und es
entstehen ldentifikationsobjekte fur die
Birger einer Stadt. Durch ganzheitliche
Beleuchtungskonzepte lassen sich aus
Museumsbauten nachtliche Wahrzeichen
erschaffen, deren Wahrnehmung im
offentlichen Raum, zum Beispiel durch
temporére Lichtinstallationen, noch ver-
starkt werden kann.

Eingangssituation

Der erste Eindruck ist entscheidend. Da-
her sollte der Eingangsbereich einladend
gestaltet und von Weitem als solcher
erkennbar sein. Licht spielt dabei atmo-
sphérisch eine wichtige Rolle, weckt das
Interesse der Passanten und |adt sie zu
einem Besuch des Museums ein.

Hilfreich dabei ist eine klare, lichtgestltzte
Wegefuhrung, um Besuchern die Orientie-
rung auf dem Geldnde und im Gebé&ude
zu erleichtern. Beleuchtete Skulpturen im
AuBenraum weisen schon aus der Ferne
auf das Museum hin und erweitern die
Ausstellung Uber das Gebaude hinaus.

Architektur im stédtischen Kontext

Sollen Museen oder Ausstellungen im
sté&dtischen Kontext hervorgehoben
werden, ist es essenziell, das Umfeld zu
beachten. In einer Kleinstadt mit mittelal-
terlichem Flair beispielsweise kann gezielt
auf die pittoreske alte Steinmauer des
Gebaudes ausgerichtetes Streiflicht fur
die gewlnschte Aufmerksamkeit sorgen.
In GroB3stadten hingegen, in denen das
Niveau der Lichtreize viel héher ist, sollten
maBgeschneiderte Beleuchtungskonzepte
entwickelt werden. So kénnte vielleicht
eine weithin sichtbare vertikale Beleuch-
tung die Blicke auf sich ziehen.

AuBenwirkung durch Glasfassaden
Glaselemente lassen zum einen viel Ta-
geslicht in das Gebaude und sorgen zum
anderen fur Leichtigkeit und Transparenz.
Eine Trennung zwischen Innen und AuBen
wird bei diesem Gestaltungsansatz auf-
gehoben. Er ermdéglicht Blicke von auBen
ins Innere und motiviert potenziell Interes-
sierte so zu einem Besuch des Museums.
Nachts kann die hinter dem Glas vorhan-
dene Fassade beleuchtet werden, was zu
eindrucksvollen Durchsichteffekten fuhrt.

Generell kommunizieren beleuchtete
Fassaden dem Besucher ein offenes
Haus und wirken schon von Weitem sehr
einladend. Durch beleuchtete Plakate
oder Fahnen wird diese Geste zusétzlich
verstarkt und die Aufmerksamkeit der vor-
beilaufenden Passanten geweckt.
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Raume und Ausstellungszonen im Museum

Dauer- oder Wechselausstellung, Vortragsraum oder Museumsshop. Um die Sehaufgaben von Besuchern
und Mitarbeitern in den unterschiedlichen Rdumen optimal zu unterstutzen, sollten auf den jeweiligen Zweck
abgestimmte Beleuchtungsldsungen entwickelt werden.

[06]  Grafische Darstellung unterschiedli-
cher Bereiche in einem Museum. Das Licht
muss spezifische Bedurfnisse verschie-
denster Personen in den Funktions- und
Ausstellungsbereichen erflllen.

Lichtplanung im Museum muss verschie-
denste Parameter beachten: Lichtdrama-
turgie, ergonomische und konservatori-
sche Aspekte, Richtlinien und Normen und
vieles mehr. Dieses Kapitel reit wesentli-
che Planungsbereiche und Hauptaspekte
der jeweiligen Lichtsituationen kurz an. Die
Folgekapitel spezifizieren die einzelnen
Museumsbereiche und gehen mit passen-
den Beleuchtungslésungen ins Detalil.

Licht im Museums- und Ausstellungsraum
Fur Prasentation und Beleuchtung von
Kunst gelten besondere Regeln. Um
Werke optimal zu inszenieren, mussen
viele Aspekte beachtet werden: Ist das
Museum ein historisches Geb&ude oder
ein tageslichtdurchléssiger Neubau? Gibt
es konservatorische Anforderungen? Mit
viel Fingerspitzengefuhl muss ein Gesamt-
beleuchtungskonzept erstellt werden, das
verfugbare Lichttechnik optimal einsetzt.

Licht fir Wechselausstellungen
Temporére Ausstellungen férdern Attrak-
tivitdt und Besucherzahlen. Je nach
Ausstellungskonzept erfordern sie flexible
Beleuchtungslésungen. Gut geeignet

fur Wechselausstellungsbereiche sind

Stromschienensysteme mit werkzeugfrei
adaptierbaren Strahlern oder in die Decke
integrierte, kardanische Downlights mit
wechselbaren Optiken.

Licht fur vertikale Flachen

Neben zurtckhaltender, diffuser Wandflu-
tung Uber Tages- oder Kunstlichtdecken
empfiehlt sich hier die Montage flexibel
bestlckbarer Stromschienen parallel zur
Ausstellungswand. Daran adaptiert, er-
moglichen flachig oder fokussiert abstrah-
lende Lichtwerkzeuge Wandflutungen oder
kontrastreiche Hell-Dunkel-Zonen. Alter-
nativ kdnnen diese Funktionen auch Uber
Einbau-Downlights erzielt werden.

Licht fur dreidimensionale Objekte
Skulpturale Werke brauchen raumbezo-
gene Lichtkonzepte. An Wand, Boden oder
Decke platzierte Spots und Leuchten fur
gerichtete Seitenlichter (Modelling) kbnnen
Brillanz und Dreidimensionalitat der Expo-
nate unterstreichen und ihre Materialitat
betonen. Konservatorische Aspekte sind
dabei ebenso zu berucksichtigen wie Blick-
achsen, Sockelflachen und Wege im Raum.
Besucher sollten sich frei bewegen kénnen
und nicht geblendet werden.
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Licht far Vitrinen

Besonders wertvolle oder kleine, empfind-
liche Objekte werden geschutzt in Vitrinen
préasentiert. Die Beleuchtung sollte entwe-
der spiegelungsfrei von auBen erfolgen
oder durch miniaturisierte und einstellbare
LED-Leuchten oder Lichthauben blendfrei
von innen.

Licht fir Ausstellungen im Freien
Archéologische Ausgrabungsstatten,
Technikparks oder Skulpturengéarten: Licht-
starke AuBenraum-Beamer, fest installierte
Strahler oder Bodeneinbauleuchten setzen
bei Dunkelheit neue Wahrnehmungsak-
zente. Die Lichtquelle wird dabei immer
betrachterabgewandt oder mit Blend-
schutzvorrichtungen versehen montiert.

Foyer und Kassen

Eingangsbereiche sind die Visitenkarte des
Hauses. Foyers mit architektonisch repra-
sentativer, harmonischer Lichtatmosphéare
signalisieren einen freundlichen Empfang.
Nach DIN EN12464-1 mit 500 Lux blendfrei
ausgeleuchtete Arbeitsbereiche an Kassen
mit Bildschirmen sowie eine lichttechnisch
transparente Wegeflhrung zu Ausstellungs-
raumen, Cafeteria oder Waschrdumen ga-
rantieren hohe Funktionalitat.

Flure und Treppen

DIN EN12464-1 fur offentliche Gebaude
bestimmt fur ,Verkehrswege" wie Flure

und Treppenh&user mindestens 100 Lux
Beleuchtungsstarke auf dem Bodenniveau.
Auch Sicherheits- und Rettungszeichen-

“Dreidimensionale Objekte

leuchten mussen in das &sthetische Zusam-
menspiel von Architektur und Ausstellungs-
geschehen integriert werden.

Vortragsraum

Multifunktional ausgestattete Veranstal-
tungsrdume bendtigen situationsgerechte
Lichtszenen. Prasentationsflachen sollten
mindestens die 1,5-fache Beleuchtungs-
starke des Raumes aufweisen, das heilt, bei
einer Raumbeleuchtungsstarke von 500 Lux
sollten die Vortrags- und Prasentationsberei-
che mit mindestens 750 Lux ausgeleuchtet
werden. Konzentrationsfahigkeit, Aufnahme-
vermdgen und Kommunikationsbereitschaft
erhoéhen sich damit signifikant.

Cafeteria und Museumsshop

Cafeteria und Museumsshop gehdren

zum Museumserlebnis. Besucher lieben
hochwertig ausgestattete Museumscafés
und den Erwerb kunstnaher Souvenirs.
Downlights oder dekorative, blendfreie Pen-
delleuchten tragen zu einer angenehmen,
anregenden und erholsamen Atmosphére in
der Cafeteria bei. Im Museumsshop werden
Bucher und Accessoires mit einem Mix aus
direktem und indirektem Licht von Strahlern
oder Downlights gut ausgeleuchtet. Das
erleichtert die Orientierung und motiviert
zum Kauf.

Bibliothek und Studienraum

Die richtige Bibliotheksbeleuchtung schafft
Ubersicht, hilft beim Auffinden gewtinschter
Literatur, erleichtert das Lesen und prégt
eine ruhige, leicht anregende Atmosphare.

© licht.de

Je anspruchsvoller die Sehaufgabe, desto
hoher die Beleuchtungsanforderung, auch
in den ruhigen, separierten Studienrdaumen,
wo besondere Dokumente aus Bestédnden
und Archiven eingesehen werden kénnen.
Hier sind nach DIN EN12464-1 mindestens
200 Lux bei den vertikalen Beleuchtungs-
starken auf den Regalvorderseiten sowie
Buch- und Dokumentenricken einzuhalten.
Lesebereiche sollten mit 500 Lux ausge-
leuchtet werden.

Depot und Schaudepot

Fur einfache Arbeiten in Magazin, Depot
oder Archiv wird weniger Licht benétigt,
als beim Umgang mit kleinteiligem Lager-
gut oder fur Leseaufgaben (Beschriftun-
gen, Formularerfassung). Hier sind relativ
hohe Beleuchtungsstérken wichtig. Viele
Museen 6ffnen ab und zu ihre Depots, um
die dort ,verborgenen” Schatze zugang-
lich zu machen. Dann sollten die Qualitats-
anforderungen fur die Beleuchtung von
Ausstellungsréumen gelten.

Werkstatt

Werkstéatten im Museum benétigen eine
funktionelle Arbeitsplatzbeleuchtung nach
DIN EN12464-1 mit mindestens 500 Lux
auf den Arbeitsflachen und eine Farbwie-
dergabe von mindestens R, 90 durch die
Leuchtmittel.

LI Weitere Hinweise zur Beleuchtung
am Arbeitsplatz in licht.de Heft 04 ,Gutes
Licht im Buro” und Heft 05 ,Industrie und

Handwerk®.
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Licht im Museums- und Ausstellungsraum

Beleuchtungskonzepte im Museum — ob flr Dauer- oder Sonderausstellungen — sollten immer die kuratorische
Grundidee aufgreifen und sie lichttechnisch optimal unterstitzen. Dabei sind asthetische und gestalterische
Prinzipien ebenso wie architektonische und konservatorische Anforderungen zu bertcksichtigen.

[07] Konservatorische Lichtplanung fugt
sich asthetisch in die denkmalgeschitzte
Architektur ein. Fresken der Kapelle der
Eleonora da Toledo im Palazzo Vecchio in
Florenz.

[08]  Gerichtete Akzentbeleuchtung im
dunkel gehaltenen Raum setzt den Fokus
auf die Exponate. Brandhorst Museum,
Minchen.

[09] Eine Lichtdecke schafft fur Gemal-
degalerien ideales, gleichmaBiges Licht
im Raum. Germanisches Nationalmuseum
Nurnberg.

10

Gute Lichtplanung beginnt mit der Aufga-
benanalyse: Wie sind die architektonischen
Rahmenbedingungen? Wie sind die Energie-
kapazitaten? Ist der kontrollierte Einsatz von
Tageslicht gegeben? Gibt es konservatori-
sche Vorgaben? Die funktionale Museums-
beleuchtung nach kuratorischen MaBgaben
ist bei Neubau wie Sanierung Teil des Bauge-
schehens. Auch der gleichmaBige, vertikale
Lichteinfall auf die Wande muss genau
geplant werden. Lichtdecken und flachig
abstrahlende Leuchten erzeugen eine diffuse
Grundbeleuchtung im Ausstellungsraum.
Besondere Ausstellungsbeleuchtungen
werden vom Ausstellungsgestalter sowie Ku-
rator, der Technik oder dem Restaurator des
Museums nach individuellen Anforderungen

angepasst. Diffuse Grund- sowie spezifische
Ausstellungsbeleuchtung sollten koordiniert
eingesetzt werden, um &sthetisch wie wirt-
schaftlich optimale Lésungen zu schaffen.

Beleuchtungstechnisch unterscheidet man
architektonisch integrierte und additive
Lichtlésungen. Integrierte Lichtlésungen er-
fordern eine enge Abstimmung mit bauaus-
fuhrenden Architekten oder Denkmalschutz.
Additive Lésungen werden meist mit ange-
bauten oder abgependelten Stromschienen
fur flexible Strahler umgesetzt. In beiden
Fallen sollte gepruft werden, ob Ein- bzw.
Anbaubaupunkte zu erwartende Lasten
tragen kénnen und die Brandschutzanfor-
derungen erfullt sind.

Zum Prozess der Planung einer guten Museums- und
Ausstellungsbeleuchtung gehort, dass alle Beteiligten von
Anfang an vollstandig in das Ausstellungskonzept invol-
viert werden. Je nach Ortlichkeit, Aufgabenstellung und
Anwendung missen die einzelnen Schritte differenziert
umgesetzt werden. Einzelne Punkte miissen gegebenen-
falls mehrfach Giberpriift, modifiziert und abgearbeitet
werden. Folgende Schritte sind im Lichtplanungsprozess
besonders zu bedenken:
= Bedarfshudget-Ermittlung der geforderten Beleuch-
tungslésung
= Erstellung Gesamtkonzept Beleuchtung (unter
Beriicksichtigung architektonischer Gegebenheiten,
Tageslicht, Ausstellungs- und Lichtkonzept)
= Bemusterung
= Kostenplanung inklusive Montage
= Entscheidung aufgrund
- kuratorischer
- lichtplanerischer
- konservatorischer
- energieeffizienter
- und wirtschaftlicher Aspekte
= Ausfiihrung, Justierung, Ubergabe und Bauabnahme



White Cube versus Black Box

Der Charakter der Lichtplanung kann von
zwei extremen Raumkonzepten bestimmt
werden: ,White Cube” und ,Black Box".
Die Black Box ,l6scht” mit der Dunkel-
heit den Blick auf den physischen Raum.
Exponate, Figuren, statische und bewegte
Bilder wirken prominenter. Auch in extrem
reduzierter, fokussierter Lichtdosierung
erscheint alles sehr deutlich. Die Objekte
erlangen als Unikate monumentale Wir-
kung. Die ,szenografische” Black Box
tendiert zur Reduktion, vermittelt Stille
und Innenschau.

Im White Cube wirken einfachere Parame-
ter. Der Prasentationsrahmen ist neutral,
sachlich, eingegrenzt. Die Kunst wirkt fur
sich, Werke werden gleichmaBig ausge-
leuchtet. Bilder und Wénde ergeben eine
homogene Einheit, dem Besucher vermit-
telt sich ein heller, weiter, ruhiger Raum-
eindruck. Im White Cube werden vor allem
moderne Kunst und Rauminstallationen
prasentiert.

Bestimmten Grundmustern folgend, erfor-
dern Ausstellungen in der Regel &hnliche
lichttechnische Notwendigkeiten. Dabei
kommt es selten zu reinen idealtypischen
Lésungen. Haufiger sind am Projekt als
Ganzem orientierte Kombinationslosungen:

Ausstellungstyp Historischer Raum — Rdume
in originaler Erhaltung und Ausstattung

Die Beleuchtung kann hier durch abgepen-
delte Leuchten mit einem Direkt-Indirekt-
Anteil zur Anstrahlung der Decke realisiert
werden, oder durch freistehende Leuchten,
die, gut abgeschirmt, die Exponate von der
Seite beleuchten. In diesen Raumen gibt es
haufig auch Tageslichtdecken oder kinstli-
che Lichtdecken. Tageslicht sollte allerdings
auf die konservatorischen Werte gefiltert
werden.

Ausstellungstyp Inszenierung — Konfigura-
tion fur eine komplexe Gesamtwirkung
Exponate werden in weitgehend abgedun-
kelten R&umen inszeniert. Dabei kommen
lichttechnische Erfahrungen aus der

Buhnentechnik zur Anwendung, vor allem
Akzentstrahler. Aus dem Dunkel heraus
leuchtende Vitrinen Uberhdhen die Expo-
nate. Der Ausstellungsraum selbst tritt in
den Hintergrund.

Ausstellungstyp Galerie — Vorwiegend
serielle Prasentation von Exponaten ohne
Hervorhebung einzelner Objekte

Die Atmosphaére ist unaufdringlich. Tages-
licht-Oberlichter spenden gleichmaBige,
fast schattenlose Helligkeit. Architektur und
Dimensionen des Raumes bleiben sichtbar
und erlebbar.

Weitere Varianten bestehen in der vertikal
gleichmaBigen Ausleuchtung von Hange-
wanden oder in der Hervorhebung serieller
Exponate durch Akzentbeleuchtung. Auch
die Kombination beider Beleuchtungsarten
mit einem Helligkeitsschwerpunkt auf der
vertikal beleuchteten Wand in Augenhéhe
ist moglich.

11
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Licht fir Wechselausstellungen

Um regelmaBig ein breiteres Publikum anzuziehen, zeigen viele Museen parallel zu den Dauerausstellungen ihrer
Sammlungsbestande auch attraktive Wechselausstellungen. Fur Museumsbereiche mit immer wieder neuen
Exponaten sollten Beleuchtungslésungen daher maglichst so flexibel geplant werden, dass sie wechselnde

Anforderungen erflllen kénnen.

ZurUckhaltend in die Architektur
integrierte kardanische Leuchten eignen
sich durch ihre Flexibilitat sehr gut fur
Wechselausstellungen. Rheinisches Lan-
desmuseum, Bonn.

Ein punktgenaues Ausrichten der
Strahler lasst Exponate plastisch erschei-
nen. K21, Dusseldorf.

Parallel zur Wandflache erlaubt die
galerieartige Ausleuchtung der Bilder mit
Strahlern an Wandauslegern einen blend-
freien Blick. Photokina, Kolin.

12

Wechselausstellungen bieten fir Museen
die Chance, neben dem Stammpublikum
neue Zielgruppen zu gewinnen. Fur be-
grenzte Zeit und mit Leihgaben kuratiert,
definieren Leihvertradge die konservatori-
schen Anforderungen fur die Prasentation
im Museum. Fur Licht- und Klimatechnik
gilt dabei immer mindestens der Standard
der Dauerausstellung; nicht selten wird
auch eine besondere technische Ausstat-
tung gefordert.

Flexibilitat

Wechselausstellungen bedeuten mitunter
réumliche Veranderungen. Die Beleuch-
tungsanlage in den entsprechenden
Museumsbereichen sollte daher még-
lichst flexibel modifizierbar sein. Raumbe-
leuchtungen schaffen durch Lichtdecken
oder breitstrahlende Leuchten bereits
flachig-diffuse Lichtverhéltnisse. Im Rah-
men individueller Lichtkonzepte kénnen
zudem gezielt Akzente Uber gerichtetes
Licht gesetzt werden. Technisch empfiehlt
sich hierfur eine anpassungsfahige
Infrastruktur mit Stromschienen unter der
Decke, an denen schnell und werkzeug-
los schwenk- und drehbare Strahler an
jeder beliebigen Stelle montiert werden
kénnen. Einige Stromschienen sollten fur
eine Wandbeleuchtung parallel zu den
Waéanden verlaufen, andere in rechtecki-
ger oder quadratischer Anordnung, um
alle Bereiche im Raum zu erreichen. Die
Schienen kénnen dafir in die Decke ein-
gelassen oder an der Decke montiert wer-
den. Auch eine Abh&ngung der Schienen
Uber Drahtseile ist maglich.

Die eingesetzten Strahler sollten mit
wechselbaren Optiken unterschiedliche
Ausstrahlwinkel erzeugen kénnen. Ein-
zeln dimmbare Strahler und eine flexible
Lichtsteuerung ermdéglichen die Anpas-
sung der Beleuchtung fur alle Arten von
Exponaten, auch flr héchst lichtemp-
findliche Ausstellungsstlicke, bei denen

das Beleuchtungsniveau aus konserva-
torischen Grinden sehr weit abgesenkt
werden muss.

Alternativ zu den Stromschienen ist auch
die Verwendung von Einzelleuchten
denkbar, z.B. kardanisch frei ausrichtbare
Einbau-Downlights. Fest in der Decke
installiert, lassen sie sich um bis zu

360° drehen und um ca. 30° schwenken
(bei Richtstrahlern ist der Drehbereich
geringer). Raum- und Deckenansicht
wirken ungestdrt und ruhig. Auch bei
Downlights lasst sich der Ausstrahlwinkel
verandern. Das Auswechseln der Optiken
und die Einstellung des gewtnschten
Schwenkwinkels sind etwas aufwendiger
als bei Stromschienenstrahlern. Dauerhaft
installierte Downlights im Wechselausstel-
lungsbereich setzen auBerdem eine gut
abgestimmte Planung beztglich Archi-
tektur und Ausstellungsanforderungen
voraus.

Oft wird die Einstellung fur die ,richtige
Beleuchtung® erst kurz vor der Ausstel-
lungserdéffnung gefunden. Eine unkompli-
zierte Handhabung der beschriebenen
Leuchten fur eine flexible Ausleuchtung
der Exponate ist daher von groBem Vor-
teil. FUr schwer zugéangliche Stellen kénn-
ten fernsteuerbar einzustellende Strahler
die bedarfsgerechte Ldsung sein.

Bei Wechsel-, Sonder- und Wanderaus-
stellungen kommen oft mobile Stellwande
zum Einsatz, die Uber Wandausleger mit
Strahlern eine zielgerichtete Beleuchtung
der Exponate ermdglichen. Der Abstand
der Leuchte von der Stellwand sollte eine
gute, akzentuierende Lichtverteilung
ermoglichen. Optimal fur diese Losung ist
eine in die Stellwand integrierte Elektrifi-
zierung, die Uber Bodentanksteckdosen
oder Stromschienenadapter gespeist
wird. So werden geféhrliche Stolperfallen
vermieden.
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Licht fur vertikale Flachen

Eine ideale und zugleich vielseitige Beleuchtung der Wande ist fur viele
Museen eine der zentralen Herausforderungen. Ob akzentuiert oder
einheitlich, Kunstwerke sollten mithilfe der richtigen Beleuchtung passend
zum Ausstellungskonzept in Szene gesetzt werden.

Eine wandbezogene Beleuchtung im
Museum wird in der Regel in enger Zu-
sammenarbeit mit dem jeweiligen Kurator
und Ausstellungsarchitekten entwickelt. Im
Grundsatz unterscheidet man zwei grund-
legend verschiedene Beleuchtungsstile.

Die Wandflutung

Die Wandflutung mit groBflachig angeleg-
ter Beleuchtung wirkt tendenziell sachlich
und neutral. RAume erscheinen ruhig, weit
und hell. Sie bieten viel gleichberechtigte
Prasentationsflache. Bilder hangen hier mit
der gleichen Gewichtung nebeneinander,
die Ausstellungsrdume wirken verein-
heitlicht, weniger individuell, universeller.
Der Betrachter wird zum Interpreten des
Gesehenen. Er entscheidet, wohin er seine
Aufmerksamkeit wenden méchte. Das
Licht unterstitzt ihn dabei.

Die akzentuierte Wandbeleuchtung und
eine ihrer Unterarten, das ,Framing®.
Akzentuierung entsteht, wenn Objekte
im Raum gezielt heller leuchten als ihre
Umgebung. Der Leuchtdichtekontrast
sollte — mit mindestens 5:1 — so gewahlt
werden, dass Objekte besonders hervor-
gehoben wahrgenommen werden. Eine
akzentuierende Beleuchtung ist durch
einfache Montage einzelner Strahler
innerhalb des gewahlten Schienensystems

[13]  Schienensysteme mit Leuchten in
unterschiedlichen Ausstrahlwinkeln er-
moglichen eine flexible Anpassung an die
Exponate. Long Museum, Shanghai.

[14]  Akzentuiertes Licht auf die Reliefe
an der Wand rechts lasst diese dreidimen-
sional erscheinen. Frankische Galerie,
Kronach.

[15] GroBe Meister entfalten ihre beson-
dere Wirkung im gleichméBigen Licht auf
farbigen Wanden. Gemaldegalerie, Berlin.

flexibel umsetzbar. Sie schafft spannungs-
reiche Raumsituationen. Der Blick des
Betrachters wird durch Licht auf bestimmte
Gegenstande im Raum gelenkt, der Aus-
stellungsmacher entscheidet, wie er den
Fokus steuert.

Fur dreidimensionale Objekte, zum Bei-
spiel Reliefe, gilt: Richtet man zwei oder
mehr Strahler auf sie, werden H6hen- und
Tiefenstrukturen optisch herausgearbeitet.
Es entsteht ein raumlicher Blick auf das
Objekt.

Auf den folgenden Seiten werden beide
Ansétze detaillierter erklart und die dazu-
gehdrigen Lichtwerkzeuge vorgestellt. Eine
gute Losung fur viele Ausstellungen liegt
auch in der Kombination beider Stile. Das
Zusammenspiel von Objektakzentuierung
mit generalisierender Wandflutung schafft
ein besonderes Spannungsfeld im Raum.

Farbige Wénde

Farbige Wande als Gestaltungselement
findet man haufig in Gemaldegalerien der
LAlten Meister”. Bewusst wird ein starker,
dennoch farblich abgestimmter Kontrast
zwischen Wand und Bild gewahlt, der har-
monisch wirkt. Auch fur Ausstellungskon-
zepte mit farbigen Wanden ist eine gleich-
maBige Wandflutung sehr gut geeignet.
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Lichtwerkzeuge: Wandflutung

Bilder und Reliefe hdngen oder stehen meist mit geringem Abstand vor
der Wand. Mit einer Wandflutung werden sie fur den Betrachter in einem
hellen, harmonischen und sachlichen Umfeld prasentiert.

Fur alle flachen, an der Wand exponierten
Ausstellungsgegensténde ist die gleich-
maBige Ausleuchtung Uber eine flachige
Wandbeleuchtung ideal geeignet. Sie
schafft neutrale Hintergrinde, sodass Bild
und Wand eine Einheit bilden kénnen.
Sollen Objekte in sachlicher Atmosphére
prasentiert werden, ist die Wandflutung
das ideale Instrument. Vertikalen Flachen

wird so bewusst jede Dramatik genommen.

Nicht nur Bild und Wand sollen gleichwer-
tig wahrgenommen werden, sondern auch
alle im Raum gezeigten Kunstwerke. So
kann der Betrachter sich — unbeeinflusst
von Akzentuierung und szenografischen
Elementen — seinen eigenen Eindruck von
den Arbeiten verschaffen.

Anwender nutzen fur diese Beleuch-
tungsstrategie in der Regel Leuchten mit
asymmetrischer Lichtverteilung durch
entsprechende Linsenoptiken oder Reflek-
toren (siehe Abbildung 20). Die optimale
Positionierung von Wandflutern richtet sich
immer konkret an der zu beleuchtenden
Wand aus. Qualitativ hochwertige, ent-
blendete Wandfluter verteilen das Licht
nahezu komplett gleichmaBig vom oberen

Wandansatz bis zum Bodenniveau, wobei
die wandnahen Bodenflachen nicht direkt
mitbeleuchtet werden (siehe Abbildung 18).

GroB3formatige Bilder

Besonders fur groBformatige Kunstwerke
eignet sich das Beleuchtungskonzept der
Wandflutung optimal, da hier die Notwen-
digkeit der einheitlichen Raumausleuchtung
in besonderer Weise zum Tragen kommt.
Bei kleinen Raumen, die von einer quadra-
tischen Grundform abweichen, ist es sehr
wichtig, auf die korrekte geometrische An-
ordnung von Leuchten und Lichtsystemen
zu achten. In der Regel sollte sie in der Form
der Grundflache des Raumes entsprechen.

Eine gute GleichmaBigkeit des Lichts auf
den Wéanden kann - mithilfe von groBen
Leuchtflachen - auch durch Lichtdecken
oder groBe, aufgesetzte Leuchten, die
Oberlichter simulieren, erzielt werden.

Betonung der Architektur durch vertikale
Beleuchtung

Die Wandflutung schafft durch die Beto-
nung der Flachigkeit der gefluteten Wande
nicht nur eine explizite Weite und Raum-

tiefe, sondern auch eine wahrnehmbare
rdumliche Abgrenzung einzelner Ausstel-
lungszonen zueinander. Der entstehende
helle, ruhige Raumeindruck bildet den
idealen Hintergrund fur Kunstwerke und
andere Exponate; der Raum wirkt als
homogene Einheit. Durch die Reflexion
Uber die Wande sorgt die Wandflutung
zugleich fur eine angenehme Helligkeit in
der Raummitte und kann je nach Geo-
metrie des Raums als Beleuchtung sogar
komplett ausreichen.

Fiir eine homogene Wandflutung [17-20] (siehe Abb. Anordnungsmethode) ist eine korrekte Anordnung der Leuchten, orientiert an Lichtverteilung und Raumgeometrie, wichtig. Es
gilt die Faustregel: Der Wandabstand ,.a“ der Wandfluter sollte ein Drittel der Deckenhohe ,h* betragen. Der Leuchtenabstand zwischen den Leuchten ,b* entspricht in etwa dem
Wandabstand ,a”. Er sollte das 1,5fache des Wandabstandes auf keinem Fall (iberschreiten. Eine Bemusterung vor Ort ist zu empfehlen und liefert die genauen Positionsangaben.
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Ergénzung der Wandflutung durch Akzente
Eine Wand muss nattrlich nicht grundséatz-
lich flachig beleuchtet sein. Je nachdem,
wie man die vertikale Raumflache lichttech-
nisch behandeln méchte, kdnnen Anwen-
der auf verschiedene Lichtwerkzeuge und
Positionierungsmethoden zurtckgreifen.
Fur Ausstellungen, denen eine extreme Be-
schrankung auf das Konzept der Wandflu-
tung nicht gerecht wird, weil man sie als zu
uniform erlebt, eréffnet die Kombination mit
der Akzentbeleuchtung die ideale Ergan-

s

e

zung. Einerseits sorgt die Wandflutung fur
eine homogene Grundhelligkeit im Raum
und sichert so eine gute Erkennbarkeit der
Exponate. Andererseits setzt der Einsatz
von gezielt gerichteten Strahlersystemen
mit hdherer Beleuchtungsstéarke Akzente in
Richtung lichtdramaturgischer Differenzie-
rung einzelner Kunstwerke oder stérkerer
Modellierung von Skulpturen.

Selbstverstandlich 1&sst sich auch die
eigentliche Wandabwicklung durch gezielte

Akzente lichttechnisch inszenieren und ver-
leiht so dem Raum eine Lebendigkeit und
Rhythmik. Siehe dazu auch die Grafiken 21
bis 24.

Eine gleichmaBig helle Lichtvertei-
lung auf den Wanden verleiht der Prasen-
tation eine sachliche Atmosphéare. Saatchi
Gallery, London.

Sollen die Wande akzentuiert beleuchtet werden [21-24], kann dieses mit engstrahlenden Leuchten realisiert werden. Wandnah platzierte Downlights mit ihren vertikalen, aufeinanderfol-
genden Lichtkegelabschnitten, sogenannten ,Scallops*, verleihen dem Raum eine besondere Lichtdynamik.
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<o -~ Wandabstand a <— 1057
Wandab- 7O 907
< stand a
o Decken- 75°
P o o héhe h
10 800
60°
Leuchtenabstand b 1200
+TO 1600 457
2000
-0 cd/kim 2400 30°
© licht.de © licht.de © licht.de 150 o 5@ icht.de

17












































































































	TITEL licht.wissen 18
	Editorial
	Inhalt
	Licht für Architektur und Außenwirkung
	Räume und Ausstellungszonen im Museum
	Licht im Museums- und Ausstellungsraum
	Licht für Wechselausstellungen
	Licht für vertikale Flächen
	Lichtwerkzeuge: Wandflutung
	Lichtwerkzeuge: Akzentbeleuchtung, Framing
	LICHT-SPEZIAL:      LED-Lichtquellen, Lichtqualität und Wahrnehmung        Teil 1
	LICHT-SPEZIAL:      LED-Lichtquellen, Lichtqualität und Wahrnehmung        Teil 2
	Licht für dreidimensionale Objekte
	Licht für Vitrinen
	LICHT-SPEZIAL:      Konservatorische Aspekte                 Teil 1
	LICHT-SPEZIAL:      Konservatorische Aspekte                 Teil 2
	Lichtwerkzeuge: Lichtdecken
	LICHT-SPEZIAL:      Tageslichtsysteme
	Licht für Ausstellungen im Freien
	Licht für Fassaden
	LICHT-SPEZIAL:      Lichtsteuerung
	Dynamische Inszenierung, Lichtkunst
	Licht für interaktive Ausstellungen
	Energieeffiziente Sanierungskonzepte   Checkliste Sanierung
	LICHT-SPEZIAL:      Lichttechnische Grundbegriffe              
	Die Schriftenreihe von licht.de
	Impressum

